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1. Rundbrief von Lukas Fiebig mit Fotos

um hier fÃ¼r ein Jahr bei den Schwestern der heiligen Maria Magdalena Postel zu leben und im Colegio Postel zu arbeiten. Mein Dienst geschieht im Rahmen. 
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¡Hola Familie und Verwandte, Ex-Stufe und Freunde, Volleyballer, (Ex-)Voluntarios, Schwestern und Bekannte! Oruro, im Oktober 2004



Wie die meisten von Euch wissen, bin ich Ende Juli nach Oruro aufgebrochen, um hier für ein Jahr bei den Schwestern der heiligen Maria Magdalena Postel zu leben und im Colegio Postel zu arbeiten. Mein Dienst geschieht im Rahmen des Programmes “Missionar auf Zeit” und ersetzt den Zivildienst in Deutschland. Trägerorganisation sind die Schwestern der heiligen Maria Magdalena Postel in Bestwig, finanziell unterstützt wird der Dienst vom Erzbistum Paderborn.



In ca. 2-monatigen Abständen schreibe ich Rundbriefe, um Euch ein wenig über mein Leben in Oruro auf dem Laufenden zu halten. Das Abdrucken des Rundbriefs oder von Auszügen ist kein Problem, ich bitte nur, das vorher mit mir abzusprechen. Falls ich noch jemanden in meinem Verteiler vergessen habe und noch jemand die Rundbriefe bekommen möchte, schickt mir einfach eine Mail.



Dann noch vielen vielen Dank für die zahlreichen netten Briefe und Mails, die ich in den letzten zwei Monaten bekommen habe, und die mich gerade in der Anfangszeit sehr unterstützt haben. Natürlich freue ich mich aber auch weiterhin wahnsinnig über jede Art von Post!!



Viele Grüße aus den Anden und nun viel Spaß beim Lesen, Euer Lukas



----Lukas Fiebig Comunidad SMMP Casilla 364 Oruro Bolivia



1. Rundbrief von Lukas Fiebig Wie alles begann… Oruro “Die Stadt bietet kaum Sehenswertes, so dass eine Unterbrechung der Busreise eigentlich kaum lohnt. Wer doch ein paar Stunden oder einen Tag in Oruro bleibt, kann…” (“Peru Bolivien”, Reise Know-How Verlag, Bielefeld). Die meisten Reiseführer sprechen in der Beschreibung Oruros eine eindeutige Sprache und raten Touristen, eher einen großen Bogen um die Stadt zu machen. Über großartige Sehenswürdigkeiten verfügt Oruro vielleicht auch nicht gerade, trotzdem muss ich sagen, dass ich die Stadt nach zwei Monaten schon sehr mag und ich begonnen habe, mich hier wohlzufühlen. Die Stadt bietet nämlich, soweit ich das schon sagen kann, mehr oder weniger original bolivianisches Leben und “weiße” Einwohner oder Touristen muss man hier schon



lange



suchen



(wahrscheinlich



nicht



zuletzt



wegen



der netten



Beschreibung im Reiseführer).



Blick über Oruro und die Anden im Hintergrund



Oruro liegt in einer Andenhochebene (Altiplano) auf 3700 Meter Höhe etwa 240 km südlich von La Paz. Es zählt ca. 250.000 Einwohner, die zum Großteil 2



Indígenas sind. Den Mittelpunkt Oruros stellt die Plaza 10 de Febrero dar, um welche herum sich Oruros Straßen meist schachbrettartig aufbauen. Das Stadtzentrum und der Großteil der Stadt liegt in einer Ebene, welche zu fast allen



Seiten



von



Andengebirgszuegen



umgeben



wird.



Der



ärmere



Bevölkerungsanteil lebt größtenteils auf diesen Berghängen in kleinen Steinhäusern, die zwar von “unten”, z.B. aus meinem Zimmer- oder Klassenraumfenster betrachtet, ein tolles Bild aufgrund ihrer verschiedenen Farben abgeben, von Nahem betrachtet aber wirklich sehr ärmlich und bemitleidenswert sind.



Oruros Straßenleben und seine Plaza



Das orureñische Stadtbild wird ansonsten durch unzählige Straßenverkäufer, an jeder Ecke um die Vorfahrt hupende Autos, streunende Hunde und mit Blaßorchester durch die Straßen marschierende Schulen oder andere Gruppen geprägt. Nicht wegzudenken sind außerdem die minis und micros, umgebaute Kleinbusse, die zu Hunderten auf mehr oder weniger festgelegten Linien für 80 Centavos – 1 Boliviano (etwa 8 – 10 Cent) durch die ganze Stadt fahren.
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‚Micro‘-Bus und einer der vielen Märkte Oruros



Oruro hat ein großes Angebot an Märkten, in einigen Straßen ist täglich Markt, hinzu kommt mittwochs und samstags die feria, eine Art Wochenmarkt. So kann man hier -ich war anfangs doch ziemlich überrascht- so ziemlich alles vom AxeDeo bis zum Fahrradtacho kaufen. Sämtliche CDs und DVDs sind natürlich gebrannt und man findet auch reichlich Artikel von “akitas” und “cassio” mit entsprechender Qualität. Ansonsten ist Oruro trotz seiner vielen Einwohner, zumindest sagen das viele Einwohner, im Vergleich zu Cochabamba oder Santa Cruz eher ländlich. Man gewinnt öfters den Eindruck, dass der Orureño das Leben gerne gemütlich angeht und durch nichts so leicht aus der Ruhe zu bringen ist. Auch wenn ich beim durch die Straßen Gehen als gringo auffalle und schon mal sämtliche micro- oder mini-Insassen an der Scheibe kleben (oder vielleicht auch gerade deswegen, weil es hier sonst fast nur Bolivianer gibt) gefällt mir Oruro sehr und ich kann mir gut vorstellen, hier ein Jahr zu verbringen.



Mein neues Zuhause Die ersten zwei Monate waren zum Glück nicht –wie vielleicht befürchtet- von großer Einsamkeit, Problemen mit der dünnen Luft, endlosen Durchfallerkrankungen



oder



gravierenden



Sprachproblemen



geprägt.



Ganz



im



Gegenteil, die Schwestern, das Lehrerkollegium und meine Schüler haben mir den Start durch ihre Freundlichkeit sehr erleichtert und glücklicherweise waren
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es nur drei Tage, an denen ich mit desafrio und Grippe im Bett lag. Auch mein Vorgänger Tobias hat mich gut in Schul- und Stadtleben eingeführt, im Nachhinein denke ich war es sehr gut, dass sich unsere Aufenthalte für eine Woche überlappt haben.



Hna. Placida, Hna. Rògida, Hna. Gilka, Hilda, Viqui und Eva



Meine neue Lebensgemeinschaft im Colegio bilden drei Schwestern, Hermana Placida, Hna. Gilka und Hna. Rógida, zwei junge Damen, Viqui und Hilda, die im Haushalt mithelfen und zur Nachmittags- bzw. Abendschule gehen, und Eva, eine andere deutsche MaZlerin. Hna. Placida (72) ist ehemalige Superiora und Direktorin der Nachmittagsschule. Sie kümmert sich rührend um Eva und mich und ist, muss ich sagen, fast schon wie eine dritte Oma für mich geworden. Auch spricht sie sogar ganz gut deutsch. Leider sieht es im Moment nur so aus, dass sie Ende des Jahres
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Oruro verlassen und ins gut 1000 Meter tiefer gelegene Cochabamba umziehen wird, da sie hier schon seit längerem Probleme mit der Höhenluft hat. Hna. Gilka (27) ist Direktorin der Vormittagsschule, also quasi meine Chefin. Zu ihr hatte ich anfangs eher weniger Kontakt und wusste überhaupt nicht, worüber ich mich mit ihr unterhalten sollte. Seit einigen Wochen taut unser Verhältnis aber deutlich auf und wird immer lustiger und angenehmer. Zu ihr fühle ich mich mittlerweile auch von den drei Schwestern am nächsten und ich glaube, wir werden noch richtig gute Freunde. Hna. Rógida (29) kocht nicht nur siempre (wie sie sagt) super, wir verstehen uns auch seit Anfang an gut. Abends spielen wir öfters mal Schach oder neuerdings auch mit allen zusammen



-wow!- Rummykub. Leider ist das



Verhältnis zu ihr (noch) nicht allzu persönlich, obwohl wir beim Essen öfters in einer Art ironischen Hass-Liebe herumalbern und man mit ihr schon eine Menge Spaß haben kann. Eva (19) aus Meschede hat ebenfalls im Mai Abitur gemacht und wohnt zwei Zimmer neben mir im Colegio. Vormittags arbeitet sie in einem Säuglingsheim in Oruro, isst dann mit uns zu Mittag und arbeitet nachmittags im Colegio. Bei ihr bin ich sehr froh, dass sie ebenfalls das Jahr hier verbringt und ich so nicht ganz alleine bin. Ohne die vielen Unterhaltungen und Rumblödeleien auf deutsch zwischendurch wäre es doch um einiges langweiliger und einsamer gewesen.



Was die musikalischen Möglichkeiten angeht, habe ich es hier sehr gut angetroffen. Im Colegio stehen zwei Klaviere, in der Hauskapelle ein Harmonium (kleine Orgel, an der man durch “Trampeln” für die Luft in den Pfeifen sorgt) und eine Gitarre habe ich auch auf meinem Zimmer. Zwei- bis dreimal täglich beten die Schwestern das Stundengebet in der kleinen Hauskapelle. Anfangs haben Eva und ich mal daran teilgenommen, ich muss aber sagen, dass mir (auch schon in Deutschland) diese Art zu beten nicht sehr gefällt und mir nicht so sehr liegt. Manchmal gehen wir Donnerstagsabends und ansonsten jeden Sonntag in den Gottesdienst. Der Sonntagsgottesdienst gefällt mir in Deutschland allerdings auch um einiges besser, was zum Einen an dem –man kann es nicht anders sagen- wirklich schiefen Gesang (vor allem der Vorsänger) liegt. Zum Anderen ist die Kircheneinrichtung, perdón, grauenvoll 6



kitschig



und



man



findet



z.B.



grelle



Neonröhren-Heiligenscheine



und



Heiligenfiguren mit Bolivienscherpe. Interessant ist es, die Messen auf spanisch zu hören und von Sonntag zu Sonntag mehr zu verstehen. (Achtung Überleitung!) Mittlerweile klappt es mit dem Spanischen eigentlich auch ganz gut und ich komme im Unterricht und Alltag super zurecht. Wenn sich zwei Bolivianer (auch Hna. Placida und Rógida beim Essen) allerdings normal schnell unterhalten, verstehe ich oft immer noch -wenn überhaupt- nur Bahnhof. Ähnlich geht es mir manchmal mit Schülern, bei denen ich dann echt nicht weiß, was sie gerade von mir wollen. Gerade durchs Unterrichten lerne ich aber sehr viel dazu und merke die deutlichen Fortschritte, was sehr aufbauend ist.



Lehrerjob im Colegio Das Colegio ist geteilt in eine Privatschule, deren Unterricht hauptsächlich vormittags ist und in der ich unterrichte, und eine öffentliche Schule, deren Unterricht um 14.00 Uhr beginnt.



Pause im Colegio Postel und mein Klassenraum mit der ‚septimo‘



Zur Privatschule gehen um die 500 Schüler, aufgeteilt in zwei grados, die Primaria mit den Klassen 1-8 und die Secundaria mit vier weiteren älteren Jahrgängen. Ich unterrichte in drei Klassen der Primaria, sexto, septimo und octavo (im Alter von 10-14 Jahren) und zwei Klassen der Secundaria (im Alter von 14-17
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Jahren). In der Secundaria sind im Fach Englisch vor zwei Jahren erster und zweiter Jahrgang und dritter und vierter Jahrgang zusammengefasst und die Schüler je nach Englischkönnen in drei Nivels aufgeteilt worden. Ich unterrichte jeweils das stärkste Nivel des ersten und zweiten und das des dritten und vierten Jahrgangs.



Schüler der ‚sexto‘ und Schüler-Prozession zum Tag des Sports



Für den Unterricht habe ich mir vorgenommen, zumindest anfangs sehr streng zu sein. Dies vor allem, nachdem ich mir den Unterricht bei anderen Englischlehrern angesehen hatte. Abgesehen davon, dass der Unterricht fachlich (von immerhin studierten Englischlehrern) wirklich schlecht war, haben die Schüler gemacht was sie wollten. Die ganze Stunde über herrschte ein enormer Grundlärmpegel, kaum auszuhalten. Mit der Horrorvorstellung, ein Jahr lang solchen Unterrichtsstunden ausgesetzt zu sein, hat sich mein Vorsatz, zunächst einmal streng zu sein, nur gefestigt. Nachlassen kann man ja dann auch denke ich immer noch, nur andersherum ist es wahrscheinlich kaum möglich. Der Unterricht klappt mittlerweile super. Anfangs waren meine Schüler glaube ich etwas enttäuscht und beleidigt, da sich manche sicherlich erhofft hatten, bei mir (da ich mit Abstand der jüngste Lehrer bin) ein bisschen Freizeit zu haben und nicht (so viel) Englisch lernen zu müssen. Z.B. habe ich in den jüngeren Klassen auch wöchentliche Vokabeltests eingeführt, da die meisten Schüler, so stelle ich leider immer wieder fest, ohne ein bisschen Druck noch nicht einmal anfangen würden, etwas zu tun. (Außerdem erinnere ich mich, dass ich mich
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ohne Tests und Klausuren im Alter der Primaria auch nicht unbedingt zum Lernen hingesetzt hätte...) Mittlerweile freunden wir uns aber ganz gut an und der Unterricht macht richtig Spaß. Nur meine octavo kostet in einigen Stunden viel Kraft, ab und zu muss ich rumbrüllen und auch schon mal Schüler vor die Tür setzen. Hätte ich vor zwei Monaten in Deutschland auch nicht unbedingt gedacht, dass ich so weit gehen würde, aber die Pubertät ist leider kein rein europäisches Phänomen und die Klasse ist einfach nur laut und zappelig. Problematisch ist, dass die bolivianischen Englischbücher sehr schlecht sind, da der Schüler mit ihnen lediglich lernt, Lückentexte auszufüllen und Grammatikübungen zum Ankreuzen sind. Selten müssen mal selbstständig Sätze gebildet werden. Daher kopiere ich mir sehr viel aus meinen guten alten Cornelsen Englischbüchern zusammen. (Nur in der sexto hat Tobias glücklicherweise mit dem Cornelsen ähnlichen ´GreenLine´ angefangen.) Die Bücher sind denke ich auch ein Grund dafür, dass es den meisten Schülern unglaublich schwer fällt, in einfachen englischen Sätzen zu reden. Selbst in der Secundaria geht es bei manchen Schülern kaum über “His name is Peter.” hinaus. Einen Text zu besprechen ist daher sehr schwierig und schleppend und es gibt Stunden, in denen ich mir die meisten Antworten auf meine Fragen selbst gebe. Mit den Zweitältesten (erster und zweiter Jahrgang der Secundaria) habe ich angefangen “Braveheart”, mit den Ältesten “Oliver Twist” (natürlich nicht im Original, sondern auf recht einfachem Niveau aus der PenguinReaders-Reihe) zu lesen und hoffe, mit Hilfe der Lektüre das “Sprachproblem” etwas beheben zu können. Insgesamt hätte ich aber wirklich nicht gedacht, dass mir das Unterrichten und Erklären so einen Spaß machen würde. Nur die Stundenvorbereitung ist oft (gerade bei den Älteren) sehr zeitaufwendig, da ich z.T. massenweise Vokabeln nachschlagen und spanische Erklärungen für die englische Grammatik zusammenbasteln muss. In der Woche habe ich auch dreizehn Doppelstunden, so dass mein Tag zusammen mit der Stundenvorbereitung meistens ganz gut ausgefüllt ist. Eine vorbereitete Stunde dann zu geben ist aber echt toll.
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Chipaya In den zwei Monaten hatten Eva und ich einige schöne Reisemöglichkeiten, so dass wir schon ein bisschen was von Boliviens Schönheiten entdecken konnten. Neben Wochenendausflügen nach Cochabamba und La Paz war die Fahrt zu den Chipayas ein echtes Highlight. Die Chipayas sind Ureinwohner und leben in kleinen Dörfern noch fast völlig isoliert von der Außenwelt im Altiplano.



Unser Jeep und das unendlich weite Altiplano



Los gings Freitagsnachmittags mit Hna. Rógida, Juan (einem Lehrer des Colegios), Ronal, einem Bekannten von Hna. Rógida, Eva und mir. Die Hinfahrt mit dem Jeep war schon ein richtiges Abenteuer und bleibt im Gedächtnis. Zunächst mal hatten wir den Wagen bis aufs Dach vollgepackt, neben Privatsachen auch mit einer ganzen Reihe Utensilien für den Bau eines Daches eines halbfertigen templitos bei den Chipayas, unserer Mission an diesem Wochenende. Einige Kilometer aus Oruro heraus wurde die Straße dann auch schon so uneben und schlecht, dass unser Dachgepäck, bestehend aus unzähligen Holzbrettern, trotz immer wieder neuer kreativer Befestigungsideen viele Male herunterfiel. Auf gleiche Art und Weise ruinierten wir dann auch unseren Reserve-Benzinkanister (es gibt keine weiteren Tankstellen in Richtung Chipaya), den wir zwischenzeitlich ebenfalls auf dem Dach befestigt hatten, so dass uns bald ein starker gasolina-Geruch umgab.
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Kreuzende Lama-Herde und das Dorf Aipalabi



Spät abends, wir waren fast am Ziel, hatten wir noch das Problem, dass uns ein mittelgroßer Fluss mit unbekannter Tiefe vom Dorf Chipaya trennte und wir nicht sicher waren, ob das für unseren Jeep machbar sei. Mittlerweile war es stockdunkel und mitten im Fluss, uns gegenüber, stand ein verlassener Lkw, der es wohl nicht weiter geschafft hatte. Auch nicht gerade beruhigend… Schließlich sind Hna. Rógida und Eva ausgestiegen und haben den Fluss barfuß durchwatet und es stellte sich heraus, dass er knietief war, so dass wir es wagen konnten, zu fahren. Und siehe da, es ging problemlos! Naja gut, klingt vielleicht alles jetzt nicht allzu dramatisch, in real war die Fahrt aber doch etwas anderes, als von Soest nach Ampen zu fahren und ziemlich aufregend! Schließlich kamen wir dann im Dorf Chipaya am Haus einer gerade verreisten Schwester an. Das Dorf Chipaya unterscheidet sich eigentlich kaum von einem äußeren, etwas ärmeren, Stadtteil von Oruro. Sehr interessant und nicht gerade wie gewohnt war aber die Übernachtung, da es in dem Haus weder fließendes Wasser, noch Gas, noch Strom gab. Also ein gemütliches Kerze auspusten vor dem Schlafen und das bano unter dem beeindruckendsten Sternenhimmel, den ich bisher gesehen habe. Am nächsten Morgen ging es um halb sechs weiter mit dem Jeep zu unserem Ziel, einem winzigen Dorf namens Aipalabi. Auch hier wieder ein wenig Abenteuer, es folgten noch fünf weitere Flüsse (diesmal durfte auch ich mal ins Wasser!), ein atemberaubender Sonnenaufgang und eine lange Irrfahrt durchs Altiplano auf der Suche nach unserem Dorf. Das Problem bestand darin, dass es schon lange keine Art von Straße mehr gab und wir lediglich mal mehr und
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mal weniger deutlichen Reifenspuren folgten. Drei Bolivianer, die wir nach dem Weg fragten, zeigten in drei unterschiedliche Richtungen, so dass schließlich sogar noch der Sprit knapp wurde.



Die Gäste-Rundhäuser in Aipalabi und die Wüste ums Dorf



Mittags kamen wir dann aber endlich in Aipalabi an, und konnten uns erst einmal etwas entspannen, da sämtliche männliche Dorfbewohner bis nachmittags zu irgendeiner reunión ein Dorf weiter ausgewandert waren. Also erst mal kein Templito-Dach bauen. So weit war das aber auch kein Problem, endlich war es einmal richtig heiß und die Landschaft um Aipalabi herum einfach der Wahnsinn. Ich bezweifle, das irgendwie beschreiben zu können, am besten seht ihr euch die Fotos an. Das Dorf liegt mitten in einer Wüstenlandschaft mit unberührten Sandbergen und weiten Feldern von grünbraunen Trockenpflanzen. Dazu der absolut wolkenfreie dunkelblaue Himmel und die runden, mit Gras bedeckten Steinhäuser der Chipayas. ¡tan bonito, increible! Bemerkenswert auch, einmal eine wirklich absolute Stille zu haben und nichts, wirklich gar nichts zu hören, da es sonst, außer ein paar Häusern, einfach nichts gab. Kein Auto, kein Fernseher, kein Handy… Die Sonne hat richtig geknallt, Aipalabi liegt noch etwas höher als Oruro, und ich habe eine ganze Tube Sonnencreme verbraucht und bin richtig braun geworden. Eva und ich haben die meiste Zeit dann auch damit verbracht, uns auf den Wüstenbergen zu sonnen oder zu lesen, da wir bis auf einige Stunden am Sonntag gar nicht viel beim Dachbau helfen konnten. Auch Juan und Ronal
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haben eher die Anweisungen gegeben und bauen sollten dann wohl eher die Chipayas selber. So gesehen hatten wir dann auch nicht sehr viel Kontakt zu den AipalabiEinwohnern. Schön war, dass wir uns am Abend, wenn auch nur kurz, noch mit einem “echten” Chipaya (der sich aber äußerlich nicht großartig von einem Orureño unterschied) unterhalten konnten, der von seinem Sohn in unserem Alter erzählte und sich nach dem Leben in Deutschland und in der Schweiz erkundigte. Dann bekamen wir auf einem der Sandberge einen unglaublichen Sonnenuntergang geboten und danach ging es ziemlich früh ins Bett, da es mit dem Untergehen der Sonne stockdunkel wurde. Zur Wasserversorgung diente lediglich ein kleiner Brunnen (baño also wieder nach Belieben hinter einigen Sandbergen hinter dem letzten Haus), so dass es gerade einmal ein kurzes Haarwäschen am Sonntagnachmittag gab, was aber auch nach dem zweiten Morgen ohne Dusche sehr gut tat. Am späten Sonntagnachmittag ging es schließlich, diesmal auf etwas schnellerem Wege, aber über genauso viele Flüsse, zurück.



Tja, was soll ich sagen, insgesamt geht es mir hier wirklich gut und ich konnte die ersten zwei Monate sehr genießen. Einige schwere Tage mit Heimweh gab es zwar dazwischen auch, an denen ich mich ernsthaft gefragt habe, was ich eigentlich hier soll und ob es nicht auch der Zivi in Soest getan hätte. Tage, an denen einfach nichts geklappt hat und dann alles zusammen kam. Ein wenig nervig ist manchmal auch, dass Eva und ich über einige Dinge erst in letzter Minute oder erst nach dreimaligem Nachfragen aufgeklärt werden. Zum Glück sind es nur Kleinigkeiten und nichts weiter, trotzdem kann das sehr stören und man sich fühlt sich etwas außen vorgelassen. Beispielsweise wollten wir an einem Wochenende nach La Paz fahren, hatten das auch knapp ne Woche vorher angekündigt, und erfuhren dann wenige Stunden vor der Abfahrt, dass wir doch besser zu Hause blieben, da an dem Wochenende soviel an actividades im Colegio los sei. Was die Schule angeht, habe ich z.B. erst vor einer



Woche



zufällig



von



einem



Kollegen



erfahren,



dass



es



am



Schuljahresende eine besondere Regelung gibt, nach der alle nicht versetzten Schüler zwei Wochen länger bleiben müssen, um die Chance zu bekommen,
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sich zu verbessern und die Versetzung vielleicht doch noch zu schaffen. Da verstehe ich nicht, warum Hna. Gilka mir so etwas nicht einfach mitteilt, zumal wir öfters über Schuljahresende und Ferien gesprochen hatten. Naja, wie gesagt sind das aber wirklich nur Kleinigkeiten, die das ansonsten durch und durch positive Gesamtbild kaum trüben können und die “schweren Tage” kann ich noch leicht an beiden Händen abzählen. So gesehen bin ich sehr froh, hier in Oruro gelandet zu sein und freue mich auf die weiteren zehn Monate sehr. Gut, jetzt ist der Rundbrief doch um einiges länger geworden als geplant und ich hoffe, ich habe nicht zu weit ausgeholt und euch gelangweilt.



Euch alles Liebe aus der Ferne und bis bald, Euer Lukas
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2. Rundbrief von Lukas Fiebig mit Fotos - Escuelas Cuidadas 

Salzhotel (fast ausschlieÃŸlich aus Salz gebaut) und die Isla Pescado (Insel im. Salar in Form eines Fisches mit ungemein vielen, bis zu 12 m hohen, Kakteen).
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Schneeschuhwanderung mit Fotos 

05.02.2010 - Schon im letzten Jahr fÃ¼hrte uns Matthias bei einer schÃ¶nen Tour. ... sich Schneebretter setzten und kleine Risse in der Schneedecke zu Tage.
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RUNDBRIEF 1 July 2013-2 

Bitte unterstÃ¼tzt dieses Projekt und damit Eure alte Schule!!! Ãœberweisungsdaten fÃ¼r das Spendenkonto: Alumni Fund. Bank Windhoek. Branch Code: 481872.
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Zehnter Rundbrief 

Schulmaterialien im Kinderheim Arco Iris und dem Nachhilfeprojekt Yanapana realisieren. AuÃŸerdem war es mÃ¶glich, einem Schulorchester zu UniformmÃ¼tzen ...
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Elfter Rundbrief 

allzu weit entfernt! In dem andinen Bergdorf Bella Vista besuchen den Kindergarten Musuj Muju (â€žNeuer Samenâ€œ) tÃ¤glich etwa 90 Kinder aus Bella Vista und ...
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Erster Rundbrief 

+49 221/16901790. Pax-Bank Köln. Am Vorgebirgstor 27. E-Mail: [email protected]. Konto: 25881010. D-50969 Köln www.escuelas-cuidadas.de.
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E 5 Wanderung von Rovereto nach Verona (mit Fotos) 

18.07.2016 - zwei Autos (und einem Segelboot) an den Chiemsee gefahren, um dort .... also mÃ¼ssen wir uns Wasserflaschen kaufen, denn nachmittags gibt ...
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gothic fake acht gedichte mit fotos von jota my ... AWS 

PDF File: Gothic Fake Acht Gedichte Mit Fotos Von Jota My - GFAGMFVJM24-2. 1/2. GOTHIC FAKE ACHT. GEDICHTE MIT. FOTOS VON JOTA. MY. GFAGMFVJM24-2 | PDF | 47 Page | 1,424 KB | 17 Jan, 2018. If you want to possess a one-stop search and find the proper 
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Zweiter Rundbrief 

kurz vor Ende des laufenden Schuljahres erreichte uns im Dezember eine dringende Bitte von unseren. Freunden Padre Juan und Agnes aus dem Kinder-.
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Sechster Rundbrief 

Jugendlichen handwerkliches Arbeiten erlernen. Junger Auszubildender in der Arco Iris-Schreinerei. Hier konnte Escuelas Cuidadas mit 500 USD (rund.
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Vierter Rundbrief 

E-Mail: [email protected]. Konto: 25881010. D-50969 KÃ¶ln ... MarÃa Rosa Quintela in der Andenstadt Oruro konnte unsere. Freundin Teresa FuÃŸ- und.
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Achter Rundbrief 

der 28-jÃ¤hrigen Dora Machaca Balderrama hat. Petra eine gut ausgebildete und sehr engagierte junge Schneiderin gefunden, die ihre Arbeit zum. 1. MÃ¤rz in ...
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17. Rundbrief 

weile sind diese Instrumente auch in der Folklore und in Volksliedern vertreten und in einigen. DÃ¶rfern haben sich ganze Orchester gebildet. Der.
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18. Rundbrief 

Escuelas Cuidadas e.V.. Tel.: +49 221/2226173. Pax-Bank KÃ¶ln ... zusammen mit Building One World e.V. finanzieren, benÃ¶tigte eine neue NÃ¤hmaschine.
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ICCRS Rundbrief 

17.09.2017 - Produkte mittels Kreditkarte oder PayPal ... Rundbrief ist kostenlos per E-Mail erhÃ¤ltlich oder, gegen eine GebÃ¼hr von 10 â‚¬, auch per Post.
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19. Rundbrief 

Sabina und Andrea kÃ¼mmern sich um mehrere Dutzend der insgesamt 155 Kinder. SalomÃ³n Klein ist eine Auffangstation fÃ¼r ausgesetzte und verwaiste Kinder, ...
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ICCRS Rundbrief 

17.09.2017 - in der Menge im Circus Maximus stand. Das JubilÃ¤um war eine. Gelegenheit zurÃ¼ckzuschauen, Dank zu sagen und einige wichtige. Lektionen ...
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2017.07. Rundbrief 

Liebe Freunde vom Kinderheim in Phrao,. Juli/August 2017 wir grÃ¼ÃŸen Sie sehr herzlich und stellen Ihnen unsere neuen Kinder (Schulbeginn Mai 2017) vor.
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2017.03. Rundbrief 

Spendenkonto Schweiz: Hoffnungsfunke e.V.,. PostFinance â€“ IBAN CH24 09000000 6059 07401 â€“ Swift POFICHBE. Hier finden Sie uns auf Google Earth: ...










 


[image: alt]





giraffe ein kinderbuch mit erstaunlichen fotos und 

Save this Book to Read giraffe ein kinderbuch mit erstaunlichen fotos und ... employ things i call "go over here" ways tominimize the wordiness and simplify this.
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zebra ein kinderbuch mit erstaunlichen fotos und 

The Book zebra ein kinderbuch mit erstaunlichen fotos und interessanten fakten uber is free to download and read online at Online. Ebook Library. Get zebra ein ...
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Fotos von Udo Einenkel - Think Vegan 

kleine Würfel schneiden. 2. Knoblauch abziehen und durch die Presse drücken. Minzeblätter waschen, klein hacken und mit dem. Sojajoghurt, dem Knoblauch ...










 


[image: alt]





mythos mercedes die auergewhnlichen fotos von peter 

Communication With Pictorial Information Systems, Notch Signaling In ... ebooks online or by storing it on your computer, you have convenient ... ms.pdf. If you are looking for natural language communication with pictorial information systems,.
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Lowprice Geld Verdienen Mit Digitalkamera Fotos 

verdienen durch downloads,geld verdienen mit sport app,digitalkamera mit aps-c ... schnell geld verdienen,geld verdienen mit apps android,geld verdienen met ...
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